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stimmte Dr. Diesing für den Echinnrhynchus gigas Goeze,

einen liinnenwurm, welcher bisher nur in dem vSchweine ist beob-

achtet worden und daher wegen dieses neuen Fundortes bemer-

kenswerth erseheint; er wurde ia beiden Geschlechtern, 1 Männ-

chen und 2 Weibchen , eingesendet und ebenfalls für die reiche

Sanimlun"' des k. k. Hof-Xaturalien-Cabinetes bestimmt.

Von Herrn Ernst Ileeger ist nachstehende Abhandlung ein-

gegangen : B e i t r äg e z u r X a t u r g e s c h i c h t e d e r I n s e c t e u

.

Ais Beiträge zur Fauna Oesterreichs. (Taf. II— VII.)

1. .\aturgeschichte der Brombeerensauniiiiücke,

Lasiopfera Rubi. II e e g e r.

Die Fliegen überwintern unter abgefallenem Laubwerk und unter

loser Baumrinde, kommen gegen Mitte April bei günstiger warmer

Witterung Morgens nach Sonnenaufgang und Abends vor Sonnen-

untergang zum Vorschein, wo siesich im Freienan windstillen Orten

begatten, und bald nachher die befrachteten Weibchen ihreEierchen

zu zehn bis fünfzehn an die Triebe der Brombeeren absetzen.

Gewöhnlich kriechen nach 10 bis 12 Tagen die Larven (Ma-

den) aus, nagen sich unter die weiche Rinde ein, wo nach fünf-

zehn bis zwanzig Tagen dann eine merkliche Aufschwellung ent-

steht, und endlich selbst die Rinde dann zerspringt : nach drei bis vier

Wochen kommen die Mücken hervor, indem die Verpuppung in der

Galle vor sich geht; die neue Generation legt ihre Eier dann wieder

in vorfindige Gallen oder auch in junge Zweige.

Beschreibung' der verscbiedeueu Verwandlunspszustände.

Das Ei Anfangs weiss, dann röthlich gelb, häutig, eiförmig, Ym'" lang,

halb so breit.

Die Made, röthlichgelb, hat einen sehr kleinen zurückziehbaren Kopf,

und zwölf heinahe gleiehlange Leihabschnitte, der letzte jedoch sehr klein;

sie ist walzig , nur gegen die Mitte etwas verdickt, wird 2 Linien lang,

Vo"' dick, kriecht nur sehr langsam und springt nie.

Die Nymphe (Puppe) entwickelt sich durch vollkommene Häutung, ist

in Farhe und Grösse der Made gleich, in der Form einer Klcinsclimetter-

lings-Puppe ähnlich, walzig, am Vorderrande etwas eingebuchtet, die ge-

trennten kleinen Augen rund erhoben; hinter diesen entspringen getrennt

die Fühler und liegen am Innenrande der Flügelscheiden; die Vorderbeine,

zwischen den Mittel- und Hinterbeinen, sind wenig länger als die Flügel-

scheiden, die Mittel- uid Hinterbeine reichen bis gegen die letzten

Leibabschnitte, die Flügelscheiden schmal, nicht halb so lang als die

Nymphe, sind unten abgerundet; die Leibabschnitle fast gleichlang und
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breit, nur das Afterglied ist um die Flalbscheid sclimaler und! hinten- abge-

rundet. Am Rücken ist der Halsscbild (Brustkasten) berzföinnig, wenig
orlioben und nur Vj so Lang als die Nymphe.

Die Fliege, mit Lasiopf.picfa Meig. sehr nahe verwandt, unterscheidet

sich aber von ihr durch die kurzen und schwarzen Beine, durch die weissen

IMakeln an den Wurzeln der sammtschwarzen Flügelvorderrand-Nerven,

durch die sehr kurze Flügelsaum-Bchaarung und durch die glashellen Flügel

;

auch ist die Zahl der Fühlerglieder verschieden; V/n bis 2'" lang.

Der Kopf, Brustkasten (Thorax) und Fühler schwarz, ersterer fast

kugelig, Vg schmäler als der Brustkasten, Stirnebreit, gelblich, Augen rund,

erhoben, schwarz, sehr erweitert, verhältnissmässig klein, die Fühler

sohnurförmig, gegen die Spitze allmälig verschmälert, am Innenrande der

Augen eingefügt, die Glieder fast kugelig, wenig gedrückt, neunzehngliedrig.

das erste das kleinste, das zweite das grösste, alle am Hinterrande mit

kurzen Borsten umsäumt, kaum so lang als der Brustkasten.

Der Brustkasten ungetheilt, länglich- viereckig, wenig breiter, kaum
halb so lang als der Leib , etwas gewölbt.

Der Hinterleib der Weibchen, meist ^/g'" und auch mehr lang, hat mit

den Altergliedern neun Abschnitte, wovon die vier vordersten beinahe

glcichbreit und lang, die Vorderhalbscheid sammtschwarz, die hintere an

den Seiten rosenroth, in der Mitte weisslich, durch eine feine schwarze

Längslinie unterbrochen sind, der fünfte und sechste sind sehr verschmälert

mit schwarzem Vorder- und weisslichem Hintertheile , die drei letzten,

weiss, sind röhrenförmig und einziehbar.

Die Beine fast gleich lang, beinahe 2V^'"; Schenkel, Schienen und Tar-

sen auch in der Länge wenig unterschieden, erstere röthlichbraun, die

beiden andern Theile schwärzlichgrau ; die Klauen einfach, sehr klein.

Schwinger kolbig, beinahe so lang als der Kopf breit, weiss.

Flügel glashell, mit schwarzen Härchen dünn besetzt, so lang als die

Fliege, halb so breit als lang, Vorder-und Innenrand fast gerade, der Aus-

senrand stumpf abgerundet und mit sehr kurzen Härchen umsäumt, die

breite Vorderrandader gegen den Aussenrand sich verlierend ist sammt-

schwarz, hat in der Mitte und an der Wurzel eine weisse Makel, die an der

Wurzel breite Längsader Iheilet sich gegen die Mitte in eine Gahel, welche
den Aussenrand in drei fast gleichbreite Theile sondert, so dass Rand und

Nahtfeld beinahe gleichbreit, das Mittelfeld aber gegen die Flügelmitte mit

einem spitzen Winkel endet.

Erkläriuigr der Abbildung^en.

Taf. II.

Fig. 1. Die Fliege linear 10 mal vergrössert.

„ 2. Ein Fühler linear 40 mal vergrössert.

„ 3. Eine Larve vom Rücken linear 10 mal vergrössert.

., 4. Die Puppe von vorne „ „ „

y, 5. Dieselbe vom Rücken „ „ „

„ ti. Ein Brombeerenzweig mit galligem Auswuchs.
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2. Naturgeschichte einer rieiieu Art Essiglliegen,

Drosophila aceti, K o 1 1 a r.

Diese Fliegenart überwintert grösstentheils in Gebäuden in

kalten Gemächern u. dgl., kommt erst gegen Ende Mai zum Vor-

schein, wo die befruchteten Weibchen sich unreif abgefallene, von

Rhinchyles- oder Torlrix-Uaupen angestochene faule Aprikosen

eder Aepfel aufsuchen und ihre Eierchen darin absetzen; nach

der gewöhnlichen Zeit von acht bis zehn Tagen entwickelt sich die

Made und nährt sich durch drei Wochen bei feuchter Witterung

von den faulen Säften, kriecht dann entweder unter die Frucht

oder bleibt an deren Aussenrand und verwandelt sich, ohne sich zu

häuten, zu einer bedeutend anders geformten Puppe, aus welcher

nach zehn bis zwölf und mehr Tagen die Fliege gegen Mittag ent-

wickelt, und sich so die folgenden Generationen bilden.

Trifft die Fliege aber in Gefässen zusammen geworfenes faules

Obst, so legt das befruchtete Weibchen die Eier an den Rand der

in solchem entstandenen Flüssigkeit, und die auskriechenden Maden

bleiben aussen an den Fruchttheilenin dergährenden Substanz und in

diesergeht die Entwicklung viel schneller und ungehinderter vor sich.

Beschreibung'.

Das Ei walzig, gegen hinten etwas verscixmälert , vorne und hinten

stumpf abgerundet, gelblichweiss, häutig, enggeringelt ohne sichtbar ein-

geschnürt zu sein, kaum Vi'" l^ng, Yg'" breit.

Die INIade vollkommen ausgewachsen SVa bis 3"' lang, gegen die Mitte

Vi so dick, vorne und hinten verschmälert, blass gelblichweiss, mit häu-

tigem kleinem abgerundetem und zurückziehbarera Kopf, und zwölf fast

gleichlangen Leibesabschnitten, wo in den beiden ersten die schwarzen

hornigen Mundtheile deutlich zu sehen sind; auf der Mitte des Rückens, auf

dem 6. Segmente, sind zwei diinnhornige, farblose glatte glänzende Ma-

keln; der zelmte Abschnitt hat zwei abgerundete etwas längliche Auf-

schwellungen und an den Seiten des Hinterrandes stumpfe dornartige Aus-

wüchse ; der eilfte hat nur eine runde Aufschwellung, aber an den Seiten

des Hinterrandes, ebenso wie der zehnten, dornartige Erweiterungen; der

After- oder zwölfte Abschnitt mit zwei geraden, häutigen, abgestumpften

Zapfen am Hinterrande.

Die Puppe (Nymphe), IVs selten 2'" lang, fast ^4 so dick, mit dreizehn

durch Linien bezeicimeten Abschnitten, fast walzig, denn sie ist immer an

der Bauchseite verflächt , vorne und hinten etwas verschmälert und schräg

abgestutzt, hornig, lichtbraun.
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Am Rande der vorderen Abdacliung stehen erweitert zwei flachge-

drückte Auswüchse, deren Grund fast viereckig und an den Seiten etwas

eingebogen ist; auf dessen Mitte steht eine heinalie gleichhreite Verlän-

gerung, welche kaum halb so breit als der Grund und viermal so lang als

breit ist, die gegeninnen mit einem, gegen Aussen mit zwei gekrümmten und

geknöpften Auswüchsen geziert ist. Zwischen diesen beiden ist die beinahe

viereckige Abtheilung des Kopfes, dann am Ilinterrande dieses eine läng-

liche abgerundete Erhöhung mit drei Abschnitten, darauf folgt die Abda-

chungs-Begränzung, als vierter Leibesabschnitt, welcher die dreitheilige

Erhöhung umschliesset und auf beiden Seiten neben dieser Erhöhung drei

bedeutend erhobene Wärzchen trägt. Die sechs folgenden Segmente sind

fast gleichlang und breit, haben an den Seiten die wohl bezeichneten aber

kaum bemerkbaren Stigmaten; hier sind aber auf dem siebenten Leibes-

abschnitt die beiden glatten Makeln sichtbar ; der eilfte Abschnitt ist an

den Seiten etwas eingebuchtet und hat am Hinterrande, wie bei der Made

zwei stumpfe Verlängerungen; der zwölfte hat die beiden geraden Zapfen

der Made, aber an den Aussenseiten der Wurzel dieser Zapfen zwei vorra-

gende etwas abwärts geneigte Spitzen.

Die Fliege, fast 2 Linien lang, Yj so breit, röthlichbraun, Beine

blässer, Augen roth, Flügel glashell, Hinterleib mit deutlichen sieben Ab-

schnitten, die ersferen fünf mit gelblichem Hinterrand, der vierte auf der

Mitte des Vorderrandes mit deutlich lichterer Makel, das siebente (After-

Segment) hat zwei seitwärts stehende Lappen. Die Beine gleichlang, etwas

länger als der Hinterleib, Schenkel, Schienen und Fusstarsen beinahe

gleichlang, nur die Schenkel der Hinterbeine etwas kürzer als die vor-

deren, die Fusstarsen bedeutend dunkler als Schenkel und Schienen, die

Glieder nur wenig an Länge unterschieden; Flügel so lang als die ganze

Fliege, beinahe halb so breit als lang.

Die Fliege hat die nächste Aehnliehkeit mit Drosophüa fiinehris

Gmelin. M eigen Tb. VI, S. 82, jedoch ist diese nur l\%"' lang, hat

schwarzen Hinterleib mit ziemlich breiten gelben Binden und braun ge-

trübten Flügeln.

Erklärung^ der Abbildung'en.

Taf. HI.

Fig. I. Die Fliege, linear lOmal

„ 2. Das Ei, linear 32mal

„ 3. Eine Made, linear Tmal K yergrössert.

„ k. Eine Puppe, vom Rücken 7mal

.. 5. Dieselbe von der Seite ,,

.. 6. Ein Auswuchs des Vorderrandes, SOmal
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3. Natiii'gescliiclite der Cynegetis aptera I'aykul

(impunctuta Lin.).

Die Käfer ül)cr\vintcrn am liebsten in feuchter lockerer Erde,

in welche sie oft einen Schuh tief eindringen, oder unter Moos auf

feuchten Wiesen
,
gehen auch schon im September dahin , und

verweilen bis Ende April, wo sie wieder zum Vorschein kommen.

Anfangs Älai begatten sie sich bei Tage, und das befruchtete

Weibchen setzt die Eier zu vier bis sechs an die Blätter des Tri-

licum repens (llundsgras auch Beier), aus welchem nach zehn bis

vierzdin Tagen die Larven auskriechen, und sich so wie die Käfer

von der Oberhaut und der Blattsubstanz nähren.

Sie häuten sich in Zwischenräumen von acht bis zehn Tagen

und verwandeln sich dann nach ähnlichem Zeitraum zur Puppe und

zum Käfei ; sie machen nie mehr als zwei Generationen.

Beschreibung^.

Das Ei ist lichtgelb, kegelförmig, häutig, 3/4'" lang, %'" dick.

Die Larve blass, graulichgelb, vollkommen ausgewachsen, bis 3'" laug,

fast iVa"' dick, gewölbt, vorne und hinten verschmälert, mit zwölf gleich-

langen, wenig geschnürten Leibesabschnitten mit häutigen, heborsteten Dor-

nen besetzt; sechs Vorderbeine und am After zwei kaum sichtbare häutige

Nachsehieber.

Der Kopf fast kreisrund, vorne plattgedrückt, hornig, gelbbraun,

in der Mitte des Scheitels eine längliche Erhöhung mit schwarzen Punkten,

die Seiten dos Ilinlerhauptes fein schwarz punktirt. kaum halb so breit

als der erste Leibesabschnitt.

Oberlippe dünnhornig, gclhlichbraun, V* so breit als der Kopf, V3

so lang als breit, hinten wenig verschmälert, quer länglich-viereckig , am

Vorderrande an beiden Seiten wenig eingebuchtet; in der Mitte stehen

vier, in den vorderen Scitcnwinkeln drei , und am Hinterrande drei, aber

mehr erweiterte Ilaargrühchcn , jedes mit einer gelben Borste besetzt.

Die Oberkiefer dickhornig, dunkelbraun, dreimal so lang, an der

Basis wenig schmäler als die Oberlippe, gegen vorne doppelschneidig, ver-

schmälert, die Spitze mit zwei gesägten Zähnen, die Kaufläche in der Mitte

mit einem kurzen und am äusseren Rande mit drei Zähnen bewaffnet. Be-

merkenswerth ist, dass die meisten Zähne der Oberkiefer einige Tage vor

der Verpuppung bei den Larven abgehrochen angetroffen werden.

Die Unterkiefer, '^ länger als die Oberkiefer, hräunlichgelb, dünn-

hornig; Augen entdeckte ich keine; der Stiel so lang und breit als die

Unterlippe mit dem Kinn: das Tasterstück kaum \\ so lang als der Stiel,
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fast so breit als lang, bcinalie viereclug, hornig, äussere Taster vierglie-

derig , die Glieder fast gleichlang und «alzig, das letzte kegelförmig mit

einer Borste an der Spitze; innere Taster eingliederig, beinahe nur halb

so lang als die äusseren , am Vorderrande wenig schmäler als lang und

dichtborstig, am Hinterrande etwas verschmälert; das Kaustiick an einer

Verlängerung des Stieles , wenig kürzer als die inneren Taster , gegen in-

nen schräg abgestutzt, und dicht wie die inneren Taster behorstet.

Die Unterlippe gelb, dünnhornig, fast ^1^ länger als die Oberlippe,

kanm halb so breit, vorne abgerundet, am Grunde mit dem Kinn häufig ver-

wachsen; die Taster dreigliederig, die Glieder beinahe gleichlang, walzig,

im Ganzen fast solang als die Unterlippe; das Kinn, etwas breiterund noch-

mal so lang als die Lippe, ist dickhornig , braungelb , der Vorderrand und

dessen Seiten bedeutend eingebuchtet, der Hinterrand im Halbzirkel abge-

rundet.

Fühler fünfgliederig , dünnhornig, blassgelb, kegelförmig, so lang

als die äusseren Unterkiefertaster; das Grundglied das breiteste, nocbmal

80 dick als die nächstfolgenden, Yj kürzer als lang; zweites Glied am
Vorderrande so schmal als das dritte, etwas kürzer als breit; drittes Glied

walzig, nochmal so lang als das erste; viertes fast Y^ schmäler als das dritte

und auch etwas kürzer als breit; letztes Glied schmal kegelförmig, zwei-

mal länger als das vierte und in eine borstenähnliche Spitze auslaufend.

Die Vorderbeine viermal so lang als der Kopf breit, dünnhornig;

die Schenkel keilförmig am Grunde etwas verschmälert, kaum so lang als

die Schienen, fast halb so dick als lang; die Schienen etwas länger als der

Kopf breit , bedeutend schmäler als die Schenkel, sind gegen innen gehohl-

kehlet; die Füssc zweigliederig, so lang aber sichtlich schmäler als die

Schienen; die Klauen zwar einfach, haben aber am Grunde eine bedeutende

abgerundete Verlängerung.

Erster oder Vorderbrust-Abschnitt nur halb so breit als die mittleren,

aber fast so lang als die beiden folgenden, und nur mit vier Dornen, an den

Seiten zwischen den Dornen mit drei , in der Mitte des Vorderrandes mit

zwei kleinen Punkten, und hinter diesen mit zwei gegen einander gebo-

genen kurzen schwarzen Strichen bezeichnet; der zweite oder Mittelbrust-

Abschnitt hat sechs Dornen, in der Mitte zwei etwas längere gebogene

Striche , zwischen den beiden Dornen nächst der Mitte einen Punkt mit

einer hufeisenartigen schwarzen Linie umgeben; der dritte oder Hinter-

brustabschnitt dem zweiten ähnlich, nur etwas breiter; der vierte wieder

etwas breiter und bedeutend länger als der dritte, hat so wie die sieben fol-

genden sechs Dornen, in der Mitte zwei genäherte schwarze Punkte, an

den Wurzeln der vier inneren Dornen je einen Punkt und zwei feine

schwarze, kurze Strichelclien; so wie allmälig die Abschnitte schmäler und

kürzer, werden auch die Dornen kleiner und die Zeichnung feiner; der

zwölfte und letzte Abschnitt ist nur halb so lang und breit als der erste, und

nur mit vier Dornen besetzt. Die Hinterbeine (Nachschieber) sind bei die-

ser Art ungegliederte, einzieh- und ausdehnbare Schwielen, welche im

Ruhezustande kaum bemerkbar sind.
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Die Puppe bleibt bei der Verwandlung der Raupe in der aufgesprun-

genen Ilaupenbaut ; ist gewöhnlieh '/^ kürzer als die l-arve, stumpfeiför-

mig, fast 80 breit als lang, der Kopf hervorragend, die kurzen Beine

erweitert herabhängend , die Flügelscheiden etwas über die halbe Körper-

länge hinabreichend; das letzte oder Afterglied sehr klein, häutig, ver-

schwindet ehe der Käfer die PuppenbüUe verlässt.

Erklärung^ der Verg^rösserungre»-

Tafel IV.

:• 1-
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Die Weibchen snclicn sich gewöhnlich zur Absetzung; «1er

Kier solche Orte, wo die Xahrun^spllauÄe vom Nord- und Xorduest-

windc geschiilzt isl, und die Millagssonue sie nielir erwärmen kann.

Boschreilning' clor ver.si'hit»ileiicn Verivanilliing-sziistände.

Dio Eier sind vorhältnissniässig klein, gewöhnlieh eiförmig, abge-

rundet, Anfangs gelblich, vor dem Auskriechen der Larven blass licht-

grün, ',4„"lang.

Die Larven (Raupen) sind glänzend meei'griin (licht blaugrün), mit nur

inikioskojjisch sichtbaren . hornijcen . wenig erhobenen und weissglänzen-

den Haarwärzchen und einzelnen Härchen an den Seiten , vollkommen aus-

gewachsen fast 3'" lang, vorne fast 1'" breit, gegen hinten sehr verschmä-

lert, mit sechs kurzen blassgelben Beinen.

Der Kopf derselben nicht halb so breit, aber so lang als der erste

(Vorderhrust-) Abschnitt, dünnhornig, lichtgelbbraun, herzförmig, vorne

verschmälert.

Die Augen sind schwarz, nierenförmig unter der Hornschale des Ko-

pfes vorne an den Seiten des stark vorragenden Mundes verborgen.

Die Oberlippe ist gelbbraun, hornig, abgerundet, quer viereckig,

nnchiual s(» breit als lang, der Vorderrand etwas ausgebuchtet, mit kurzen

Maaren bewimpert.

Die Oberkiefer rothbraun, dickhornig, mit gespaltener Spitze und

zwei stumpfen Zähncben hinter der Spitze am Innenrande.

Die Unterkiefer fast lederartig, sehr dünnhornig, die Angel klein

dreieckig; der Stiel breit, gewölbt, sehr gebogen, fast so lang als das

kina; das Tasterstück fast walzig, lialb so lang als der Stiel, halb so breit

als lang; die äusseren Taster dreigliederig, kegelförmig, V^ kürzer als das

Tasterstück, die Glieder gleicblang und dick; die inneren Taster (auch

äussere Lappen genannt) eingliedrig, etwas kürzer als die äussern Taster,

wenig einwärts gebogen , und auf einer Verlängerung des Stieles sitzend;

Kauslücke (auch innere Lappen genannt) lederartig, fast lanzettförmig,

llach, nochmal so lang als die inneren Taster, V3 so breit als lang, am

lunenrande mit kurzen Härchen dicht bewimpert.

Die Unterlippe fast häutig, vorne im Halbkreis abgerundet, so lang aber

nur halb so breit als die Oberlippe, die beiden Taster an den Seiten der

Wurzel selirklein. geihltraun liornig. zweigliederig; erstes Glied walzig '/^

so breit als die Unterlippe, fast so lang als breit, zweites Glied halbkug-

lich , nicht halb so lang und breit als das erste.

Die zwölf übrigen Leibabschnitte sind sehr stark eingeschnürt und

gesondei'l. mit bedeutend vorragenden Seitenabsätzen; erster oder Vorder-

brust-Ai»sehni!t nicht '^/,^ so lang und hreit als der zweite; dieser gewöhnlieh

I'" breit. '/^"' lang, alle folgenden fast eben so l-ing, aber aliniälig bis zum

letzten auf V^'" verschmälert; Jeder Hing oben und unten mit einem hornigen

duiiKi-ibraimeu Scliildclien von verschiedener Form, in der MiKe und an

jeder Seite liesseilien niil einem Ilaarwärzchen besetzt.
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Die sechs selir ei'weitcr stehenden Beine der drei nrasf-Ahsehiiillesind

kui'z, walzig, zweigliederig, mit einem schmutzigweissen, liegeirüiniigcn

hornigen Dorn statt der Klauen.

Die Puppe ist tlach , eilVn-n»ig, kaum halb so lang als die Larve , bei-

nahe so breit als lang, glänzend dunkelltraun last hornig: der Kopf '/, so

breit als die l'uppe, oben etwas eingebueiitel. vorne abwärts lest anlie-

gend; die Fühler, hinter den grossen runden Augen entspringend, liegen

an beiden Seiten auswärts gebogen ; die zwei vordem Beinenpaare liegen,

Sehenkel und Schienen zusammengezogen an den Seiten, zwischen Kopf

und Fliigelscheiden. die Füsse in dei' Mitte erweitert herabhängend; das

dritte Beinenpaar aber ist unter den breiten, unten sehr abgerundeten, bis an

die Hälfte des Hinterleibes reichenden Fliigelscheiden. Am Kücken ist vom

Kopfe nur der Scheitel zu sehen; der am Vorderrande in der iVliUe etwas

eingebuchtete Vorderbrustkasten ist kaum V3 so lang als breit, am Hinter-

rande in der Mitte etwas gespitzt: der MiHelbrust-Abscbnitt halb so breit

als der vordere, V4 so lang als breit, am Hinterrande ebenfalls in der

Mitte etwas zugespitzt; der Hinterbrust-Abschnitt, etwas breiter und länger

als der mittlere, ist am Hinterrande etwas ausgebogen, und hat gegen die

Mitte zwei erhobene runde Pusteln mit einem kleinen runden Wärzchen im

Cenfrum; die neun Hinterleibs Abschnitte sind kurz, gleichlang, allmälig

verschmälert, der letzte, fast nur halb so breit als der Kopf, abgerundet

und mit einem auswärtsgebogenen stumpfen Dorn an jeder Seite versehen.

Erklärung' der vergrösserten Abbildungea,

Tafel V.

Die Larve vom Rücken.

Dieselbe von der Bauchseite.

Kopf derselben von oben.

Dieser von unten.

Oberlippe.

Oberkiefer von aussen (oben).

Derselbe von innen (unten).

Unterlippe und Kinn.

L'nterkicfer.

Ein Vorderbein.

Zwei von der Larve ausgenagte Blätter des Convulrxlns (irrensia.

Fig
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begalten sieh, iiacli(lt'iii sie .sich mehrere Taj^e jy-eiiähret, bei warmer

\V itleruiiji; bei TaüjC, und das betruchtete VVeibcheii lej^t gewöhn-

lich erst drei bis vier Tage nachher die Eierchen /ai zwei bis sechs

ebenfalls nur bei Tage, an die Unterseite der Bläller der Nahrungs-

pflanze Ilanunciilus repens (kriechende Kanunkel) ; nach zehn

bis zwölf Tagen krieciien die (\\ ürmchenj Larven aus, nähren

sich Anfangs von den feinen lilattliärchen , nach zwei bis drei

'l'ogen aber von den Blättern, welche sie am Aussenrande benagen.

Ihre drei Häutungen gehen jede zwischen acht bis zwölf

Tagen vor sich, indem sich die Larven hierzu an den Hinlerfiissen

millelst schleimiger Säfte an Pllanzeustängelnoder sonst geeigneten

(Gegenständen befestigen. Zur Verpuppung aber gehen die Larven

in lockere feuchte Krde und machen sich da ein kleines, innen glatt-

geknetetes Tönnchen, aus welchem der Käfer nach zehn bis vier-

zehn Tagen durchbricht und nach einigen Tagen die Vorbereilungen

zur zweiten Generalion bewirkt.

Beschreibung^.

Das Ei blass i^ummiguttgelb , häutig , glatt, kegelich, kaum V*'" I*"»'

niclit vollkoinmen ' g'" dick.

Die Larve durchaus unglänzend, tiefschwarz, mit kleinen, runden

Haarwärzchen, sechs dunkelbraunen hornigen Vorder- und häutigen Hin-

füssen , wird fast 3 " lang, voi'ne beinahe 1'" dick, gegen hinten allmälig

dünner.

Ivopf fast kreisrund, hornig, flach, kaum V3'" breit, am Scheitel, ge-

gen die Milte zwei ziemlich grosse, runde entfernte Vertiefungen.

Die Oberlippe schwarzbraun, hornig, fast V3 so breit als der Kopf,

Vi so lang als breit , an den Seiten abgerundet , der Vorderrand in der

Mitte sehr tief eingeschnitten, mit acht einwärts geneigten, kurzen, gelben

Borsten bewimpert.

Oberkiefer iioriiig, braun, etwas mehr als halb so breit wie die Ober-

lippe, fast noehmal so lang als breit, der innere Rand vierzähnig, der

Rücken gerade, nur am Vorderrande abgerundet , aussen flach, innen aus-

gehöhlet.

Unterkiefer braun, hornig,
'/r, J'i^ffß'' '^'^ '^ "terlippe und Kinn zusam-

men, halb so breit als lang; die Angel so breit als das Kinn, kaum V'^ so

lang als breit, gegen innen mit abwärts geneigter Spitze, aussen abgerun-

det; Stiel vorne so breit als die Oberkiefer, hinten etwas mehr als halbe

Vorderbreite, braun, hornig, am Aussenrand etwas eingebogen; Tasterstück

einem Tastergliede älinlich, so breit als der Stiel am Grunde, nicht halb

so lang als breit, und mit dem Stiele fest verwachsen: die äusseren Taster

dreigliederig, hornig, kegelförmig, so lang als das Tasterstück breit;
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1. Glied \.\ schmäler und halb so lang als das Tasterstiiek ; 2. Glied '/^

schmäler aber so lang als das erste; drittes stumpf kegell'örmig, auch '/»

schmäler als das zweite aber so lang als am Grunde breit; innere Taster

eingliederig, hornig, breit, kegelförmig aber abgestumpft, solang als die

äusseren Taster, am Grunde etwas mehr als halbe Breite der eigenen Länge

am Innenrande, mit vier längeren und zwei kürzeren beweglicien schmalen

Zähnchen bewafl'nct; das Kaustück häutig
, gelbbraun, so lang als der Stiel,

kaum Yg so breit als lang, unbewaffnet.

Unterlippe beinahe nur halb so breit aber etwas länger als die Ober-

lippe, mit in der Mitte eingebuchtetem an den Seiten abgerundeten Vorder-

rande , welcher mit längeren und kürzeren Härchen bewimpert ist ; die er-

weiterten Taster sind braun, hornig, zweigliedrig; erstes Glied fast halb so

breit als die Unterlippe , halb so lang als breit, hinten und vorne abgerun-

det; zweites Glied fast kugelig, wenig länger als das erste; Kinn dünnhornig

fast Vi so breit und so lang als die Oberlippe breit, am Vorderrande dick-

hornig, in der Mitte stark vorragend, am Hinterrande in der Mitte etwas

eingebuchtet, sonst stumpf abgerundet, gegen den Vorderrand sind in einer

Querreihe sechs verhältnissmässig grosse, am llaude etwas erhobene Haar-

grübciien.

Fühler dreigliederig, braun, hornig, kegelförmig, nochmal so lang als

die Oberlippe; erstes Glied halb so breit als die Fühler lang, ^Z, so lang

als breit; zweites Glied halb so breit als das erste , wenig länger als breit;

drittes Glied nicht halb so breit, aber so lang als das zweite, an der Spitze

mit einer langen Borste.

Augen, zwei an jeder Seite, klein, schwarz, rund erhoben, ziemlich

genähert unter den Fühlern.

Vorderbeine, halb so lang als der zweite Leibabschnitt breit, dunkel-

schwai'zbraun, hornig; Schenkel, Schienen und Füsse gleichlang; Schen-

kel am Grunde halb so breit als lang, am Knie halb so breit als am Grunde;

Schienen keulenförmig, an der Wurzel so schmal als die Schenkel am
Knie, und vorne so breit als die Schenkel an der Wurzel; Fussglied fast

gleichbreit, so breit als die Schienen an der Wurzel, vorne, gegen innen

gehohlkehlt; die Klauen, fast zur Hälfte im Fussgliede verborgen , sind an

der Wurzel so breit als des Gliedes Vorderrand, und nur wenig länger als

breit, an der Spitze einzahnig, und in der Mitte der Innenfläche mit einem

kurzen geraden Dorne bewailnet.

Erster oder Vorderbrust-Abschnitt, dreimal so breit als der Kopf, '/g so

lang als breit, mit vier Haarwärzchen in einer Querreihe; Mittelbrust-Ab-

schnitt um y^ breiter und nicht länger als vorhergehender, gegen den Vor-

derrand in der Mitte zwei und gegen den Hinterrand acht Ilaarwärzchen in

der Reihe; Hinterbrust-Abschnitt den vorigen ganz ähniicli ; vierte und

fünfte wie der dritte; nur etwas länger; die sechs folgenden allmälig ver-

schmälert und verkürzt, der sechste (erste dieser sechs) mit acht, die

übrigen nur mit sechs Wärzchen; der zwölfte oder Afterabschnitt , nur mit

zwei Wärzchen, ist der schmälste.
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Die Puppe (Nymphe) ist Anfangs blass schmutziggelb (neapolitaner-

gelb), eiförmig, hiiutig, fast nur halb so lang, aber um die Halbscheiii brei-

ter als die Larve ; Kopf angedrückt, abwärts geneigt; Vorder- und Mit-

telbeine zusammengezogen, an den Innenräudern der Fiügelscheidcn anlie-

gend, die Hinlerbeine unter den Fiügelscheidcn verborgen.

Erklärung- der vergrösserten Abbildiing'en»

Tafel VI.

Fig. 1. Die Larve vom Rücken.

„ 2. Kopf derselben von oben.

„ 3. Derselbe von unten.

„ 4. Oberlippe.

„ ö. Oberkiefer.

^ 6 Unterkiefer.

„ 7. Unterlippe.

^ 8. Fühler.

„ 9. Fussklaue.

„ 10. Puppe (Nymphe),

- 11. Ein Pflanzentheil mit Larven in natürlicher Grösse.

6. Naturgeschichte der Ahornblattvvespe,

Thenthredo, Dolerus niger. Klug.

Wie von allen bisher kekaimten Blattwespeii überwintert auch

voD dieser die Larve in einem gesponnenen Gehäuse (Cocon)y

jedoch nicht in der Erde oder zwischen abgefallenem Laubwerk,

sondern in dem Blatte des Ahorn (^Acer campestris), in welchem

sie sich genährt hat.

Erst gegen Ende April verwandelt sich die überwinterte Larve

im Cocon zur Nymphe , welche nach vierzelin bis zwanzig Tagen

als vollkommen erstarktes Insect sich durch Gehäuse und Blatt

durchbeisst und zum Vorschein kommt, aber erst nach ineiircrcn

Tagen sich dos >lorgens begattet.

Das befruchtete Weibchen legt auch erst nach drei bis vier

Tajren die Eier einzeln in die grösseren Blällcr der Bäume, indem

es bei sonnenhellen und windstillen Tagen ein Blatt erfasst, den

Rand desselben mit den hornigen sägcarligen Gräten aufschneidet

und dann den Eierleiter einsenkend ein Ei absetzt.

Nach zehn bis vierzehn Tagen entwickeln sich die Larven

und nähren sich ohne Gänge zu bilden vom Parcmhym, häulea

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



215

sich auch da in Zwischenräumen von »ehn l)is vierzehn Tagen unil

spinnen acht bis zwölf Tage nach der dritten Häutung in dem aus-

«•elVessenen Räume ein flaches kreisrundes Gehäuse von 4' Durch-

messer uimI überwintern, wie oben gesagt, als Larven im Blatte.

Beschreibung-.

Das Ei Mass, liclitgrün, walzig, etwas gedrückt, an l)eiden Enden ab-

gerundet, fast %'" lang , nicht ganz V3'" dick.

Die Larve Anfangs blasslichtgriin. vollkommen ausgewachsen blassgelb,

flachgedrückt, mit flachem Kopfe , und zwölf stark gesonderten Leibesah-

schnitten, 5 bis 6'" lang, vorne am breitesten Orte 1'" breit, gegen hinten

allmälig verschmälert, das letzte Glied V4'" breit, mit sechs dünnhornigen

kurze'', erweitert stehenden Vorderbeinen.

Kopf gelbbraun, dünuhornig, halb so breit als der zweite (Mittel-

Brustabschnitt), fast so lang als breit, beinahe zirkelrund, flach, zur Hälfte

in dem ersten Abschnitt verborgen; die Stirn quer länglich-viereckig, V3 so

breit als der Kopf, V3 so lang als breit; der Scheitel dreieckig, am Vor-

derrande so breit als die Stirn, mit der hinteren Spitze bis gegen die Mitte

des Kopfes reichend.

Oberlippe gelbbraun, hornig, '4 ^^ breit als der Kopf, halb so lang

als breit; Vorderrand abgerundet, in der Mitte et^vas eingebuchtet, mit

mehreren einwärts geneigten kurzen Haaren bewimpert; Hinterrand gerade.

Der Oberkiefer derbhornig, dunkelbraun, ganz besonders von den ge-

wöhnlichen Formen abweichend , der Grund ist V3 breiter als die Oberlippe,

gegen aussen verlängert , am Aussenrande halb so dick als breit und ge-

hohlkehlet; fast auf der Mitte des Grundes raget ein sehr schmaler, sehr

wenig einwärts gekrümmter, an der Innern Seite gehohlkehlter Zahn von

der Länge der Grundbreite empor.

Die Unterkiefer gelbbraun, dünnhornig, etwas länger als die Oberkie-

fer , halb so breit als lang; die Angel mit dem Stiele verwachsen, nur

durch eine feine Linie bemerkbar geschieden, klein, dreieckig; der Stiel

wenig länger als breit, fast eiförmig und gewölbt am Aussenrande und

Vorderrande, und diagonal von innen oben, nach aussen hinunter mit einer

feinen, braunen, derbhornigen Leiste; durch die obere Quer-Leiste wird
das mit dem Stiele verwachsene Tasterstück bezeichnet; der äussere Taster

ist kege!f(irmig, drcigliederig , die Glieder gleichiang; der innere Taster

fassiörmig (walzig. oben und unten wenig verenget), am Oberrande mit sehr

kurzen Borston besetzt ; das Kaustück ist durch eine spitze Verlängerung
des mit iiim verwachsenen Stieles gebildet.

Die tnterlippc V3 so breit un.l halb so lang als die Oberiippe. fast

viereckig, der Vordenaiid gesäumt , etwas eingebogen ; die Zunge aussen

dünnhornig, etwas sclimüler. aber fast nochmal so lang als die Unterlippe,

am Vorderrande im Halbkreis abgerundet; das Kinn '4 breiter, '^ länger

als die Unterlippe, an den Vorderrand-Winkeln stumpf verlängert, auf die-

sen sitzen die Unlerlippentasler, diese sind zweigliederig, kaum halh so

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.biologiezentrum.at



216

lang als die Unterlippe, die Glieder gleichlang, das zweite nur halb so dick

als das erste.

Die Fühler kegelförmig, dreigliederig, an den Seiten des Kopfes hin-

ler den Oberkiefern eingefügt, so lang als die Zunge],' erstes und zweites

Glied fast gleichlang und dick; das dritte Glied eben so lang aber nur ^/^

so dick als das zweite.

Die sechs Vorderbeine stehen fast am Aussenrande der Brustabschnitte,

sind kurz, nur nochraal so lang als die Oberlippe, walzig, dreigliederig,

dünnhornig; erstes Glied fast so breit, wenig länger als die Oberlippe;

zweites um y^ schmäler, nur wenig kürzer als das erste ; drittes sehr klein

nur mikroskopisch sichtbar, spitz, wärzchenähnlich; die Stelle der Hin-

terbeine vertritt an der Unterseite des letzten Abschnittes der bedeutend

aufgeschwollene After, und ein am Innenrande horniger, mit sechzehn

kurzen Dornen besetzter Halltkreis.

Die zwölf Leibabschnilte sind beinahe gleichlang, vom dritten (Hinter-

brust-Abschnitt) allmälig verschmälert; der erste (Vorderbrust-Abschnitt),

um Vi schmäler und nur halb so lang als der dritte, hat am Rücken zwei

hornige, dunkelbraune, abgerundete, quer länglich-viereckige , wenig ent-

fernte Schilder, an der Bauchseite einen ebenso hornigen, nicht getrennten

aber an den Seiten im % Kreis ausgeschnittene , am Hinterrand einen stum-

pfen Winkel bildende Platte. Der zweite (Mittelbrust-Abschnitt) ist nur we-

nig schmäler und kürzer als der dritte , hat am Rücken keine Auszeichnung,

ander Brustseite aber ein kleines stumpf-viereckiges, dunkelbraun und

horniges Plättchen; der dritte (Hinterbrust-Abschnitt) ist der breiteste, ge-

wöhnlich 1'" oder etwas mehr breit, wenig über Vi'" lang, hat auf der

Mitte der Unterseite ein Piättchen wie der zweite, aber nur den vierten

Theil so gross, die übrigen acht Abschnitte sind ganz ohne bemerkbare

Zeichen , das letzte kleinste aber an der Unterseite mit vorragendem oben

erwähnten Dornchen bewaffnet. Vom zweiten bis zum vorletzten Abschnitt

sind in den Einschnürungen an beiden Seiten bedeutende Aufsclnvellungen-

Die Nymphe, '2Vo bis 3'" lang, %'" breit, hat alle Extremitäten frei,

Aveich, aber ausgebildet, anfangs ungefärbt, nur die Flügel, unausgebildet,

sind nicht halb so lang als der Leib, liegen an den Seiten, wachsen allmä-

lig und ziehen sich immer mehr und mehr auf den Rücken zurück; die obe-

ren Schienen der Körperabschnitte sind an der Hauchseiteam Aussenrande

zum Theil über die unteren Schienen umgeschitigen ; die Beine hängen auf-

gezogen zwischen den Flügeln am Leibe herab.

Die Wespe ist bei Hart ig Band L Seite 237 beschrieben und Tafel V,

Figur 7 und 14 die wichtigeren Theile der weil)Hchen Scheide abgebildet.

Erklärung^ der Verg^rüsserung'on.

Tafel Vn.

Vig. 1. Die Blattwespe.

yi
2. Die Larve vom Rücken.

„ 3. Dieselbe von der Bauchseite.

„ 4. Oberlippe der Larve.
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Fig. 5. a) Oberkiefer von der Seite, b) Derselbe vom Rücken.

„ a. Unterkiefer.

„ 7. Unterlippe.

„ 8. Unterlippentaster.

„ 9. Fühler.

„ 10. Unterkiefertaster.

„ 11. Die Puppe (Nymphe).

„ 12. Ein Ahornblatt, in welchem sich die Larve nährte und einspann.

14
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